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Japans Forderungen an China. >
Die ..Franks. Ztg." meldet aus Mailand : Nach

ner Pekinger Depesche der „Rußkoje Slowo" soll
apan an China folgende Forderungen gestellt haben:

Verlängerung der Abtretung von Dalny und
ort Arthur  auf 99 Jahre.

Terminlofe Verlängerung des Vertrages
stber die Südmandschurei - Bahn.

Handelsfreiheit für Japan in China und das Recht
des' Jmmobilienerwerbs.

Einschluß der Südost-Mandschurei und Mongolei
in die Japan ausschließlich vorbehaltene Jnteressenzone.

Terminlose Konzession der Schantung-
Bahn und der Schantung - Bergwerke.

Uebertragung der Instruktion des chinesischen
Deeres und der chenesischen Marine an fapanische
Offiziere.

Die Ernennung japanischer Räte an den chinesischen
Ministerien für Finanz . Unterricht und Verkehr. Ein¬
führung der japanischen Sprache in den chinesischen
Schulen, welche Fremdsprachen lehren.

Der „Heilige Krieg".
Die Türke« überschreite« den Suezkanak.

»M n Konstantinopel,  9 . Febr . Das Hauptquav«
tter  bat gestern folgendes mitgeteilt : Die Avantgarde

Gunserer gegen Aegypten  operierenden Armee hat
§sr̂ ” erfolgreichen Erkundungsmarsch  durch di«

;r DWüste gemacht, die vorgeschobenen Posten der Englän-
dW gegen den Kanal hin zurückgetrieben und sogar

-.3 einigen Kompagnien Infanterie den Suezkanal zwi-
nMschen Tussum und Serabeum überschritten,

k a ^Es Feuers englischer Kreuzer und Panzer-
P9e  b °ben unsere Truppen den Feind während des

" 3'“ 9eS  beschäftigt und seine Verteidigungsmittel
" vollem Umfange aufgeklärt.

englischer Kreuzer ist durch unser Geschützfeuer
^ schtver beschädigt worden.
«u-L . ^ fere Avantgarde wird die Fühlung mit dem
i« ^ Ewde aufrechterhalten und den Ausklärungsdienst
,ge ! "em östlichen Ufer des Kanals versehen, bis
.F uns« e Hauptmacht zum Angriff schreiten kann.
jLf”  Teil unserer Flotte hat Jalta wirksam bc-
, an  oinem anderen Punkte ein russisches

« Schiff versenkt.
*t x ift̂inerb- vornehmsten russischen Bade-

PrächtigIŝSchwßE ^ '0"^El. Der Zar besitzt dort ein
.Englische  Schlappe in Mesopotamien.

«tfiotert «r" **n 0 ^ e1' 9. Febr . Sonderbericht-
und m ^ "Agence Telegraphique Milli ' in Bagdad

Lüend hi » 1'rij ? — u* : * « mviuu UU | uic >oiui » im : uec ur¬
schen©efiiAi1! ^ Elch denen des benachbarten persi-

tTrichy^ b etes den türkischen Truppen anfchließen.
f Es fianhÖpr+Str !?m^-marschieren auf Basforah.
hegend E sich hierbei um die Kämpfe in der

^ruvv ^ ^ ^^ Ei Arab . wo vor kurzem die eng-

^^ _bie als Endstation der Bagdadbahn" ingenommene Stadt Basra.

- v r®’ b . „Ayesha ".

bchiffahrtsl!-^ ^Eht. veröffentlicht die Handels- und
Seren Ber,^ " ^^ 9 Göteborg (Schweden) einen län-
^Eißgemalter war die „Ayesha" ein kleiner,
Kakao unv Dreimastschuner. Er war mit
^ite sich , beladen, und von dieser Ladung

ernährt sw putsche Besatzung achtzehn Tage
?Ete. aufaefan»̂ ?^ Wasser  hatte man. wenn es reg¬
let « es Die Ration betrug jedoch nur ein
«es . und d»- kg las voll zweimal des Ta-® in den Troven.  18 Taae lana.

Ihre Handwaffen, vier Maschinengewehre und ihre Mu¬
nition . sowie zwei Bootsflaggen — von denen die
eine vom Besanstop wehte — und diverses Bootsinven¬
tar hatte die Besatzung mit an Bord genommen.

. Der Chef der „Ahesha" hatte vergessen, von der
„Emden" auch das Scheckbuch mitzunehmen, und
keiner der einheimischen Kaufleute von Parang war
gewillt, irgend etwas auf Kredit oder auf eine An¬
weisung zu liefern, und es sah aus , als ob die hart¬
geprüften Abenteurer besser daran gewesen wären,
wenn sie auf See geblieben wären, da für sie dort
noch immer die Chance bestand, sich (mit den Ma¬
schinengewehren als Argument) von einem besferge-
stellten Schiff etwas zu „borgen". „Emdens" Vete¬
ranen hielten sich jedoch tapfer auf dem kleinen Ko-
praschuner. dessen Papiere bei der schnellen Abreise
etwas in Unordnung gekommen waren, ebenso tapfer,
als ob sie sich auf dem stolzesten Dreadnought der
deutschen Flotte befänden.

Ueber die Besitznahme der „Ahesha" ist folgendes
bekannt : Als das Landungskorps von der Kokosinsel
nach vollbrachter Tätigkeit wieder nach den Booten
zurückkehren wollte, wurde gemeldet, daß die „Em¬
den" seewärts dampfe und von einem feindlichen Kreu¬
zer beschossen werde. Da kein Punkt der Kokosinsel
mehr als 20 Fuß über den Wasserspiegel ragt , war
der Horizont nur recht beschränkt, und man konnte
den Ausgang des Kampfes nicht beobachten. Da sie
über den Ausgang des Kampfes im Ungewissen waren
und nicht riskieren wollten, später vielleicht auf der
Insel gefangen genommen zu werden, gingen sie kn die
Boote und mit diesen nach einer Bucht bei Horsburg
Island , wo sie die Dunkelheit erwarteten . In der
Dämmerung setzten sie den Kurs auf Port Refuge,
da dort ein Fahrzeug lag. Auf echte Flibustierweise
enterten die Leute auf die „Ahesha" über und über¬
mannten die Besatzung,  die später cm Land
geschickt wurde.

Das Schiff wurde darauf seeklar gemacht. Dampf¬
barkasse und Kutter wurden versenkt, da man auf dem
Schuner kein genügend starkes Geschirr an Bord hatte,
um die Boote überzunehmen. Im Laufe der Nacht ge¬
lang es trotz des gefährlichen Fahrwassers , die offene
See zu erreichen. Der schwache Nordost-Monsum stand
gerade entgegen, aber mit einigen Schlägen war man
von North Keeling frei und fuhr über Steuerbord¬
halsen nach Nordwest. Man hatte während der Nacht
nichts gesehen, und mit Tagesgrauen war von irgend¬
welchen Schiffen nichts zu erblicken, weshalb man be¬
schloß. einen neutralen Hafen aufzusuchen. Zu diesem
Zweck wurde der Kurs auf Padang gesetzt, das man
nach achtzehntägiger Kreuztour glücklich erreichte.

Soweit das schwedische Blatt . Eine weit größere
und kühnere Leistung als die Fahrt nach Padang stellt
aber das Entweichen des Schuners nach Hodeida dar.
Da aber die Telegraphen- und Transportverhältnisse
in jenen Teilen des türkischen Arabiens nicht die besten{ind,werden wir aus Einzelheiten der modernen Wi-ingerfahrt wohl noch etwas warten müssen.

Die Kämpfe im Oberelsaß.
Aus dem Großen Hauptquartier wird geschrieben:
Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des Krie¬

ges große Anstrengungen gemacht, sich in den Besitz
Elsaß-Lothringens zu setzen. Dem Anfang August von
Betfort aus unternommenen Einfall ins Oberelsaß
wurde durch die Schlacht von Mülhausen ein jähes
Ende bereitet , und die Offensive gegen Lothringen
brach nach dem glänzenden Siege des bayerischen
Kronprinzen in sich zusammen. Seitdem haben die
Franzosen es nicht mehr gewagt, in Lothringen ein¬
zufallen . Dagegen gingen sie im Oberelsaß erneut
vor. als die hier eingesetzten deutschen Truppen eine
anderweitige Verwendung fanden. Zum zweiten Male
betraten die Franzosen vorübergehend Mülhausen und
drangen nordwärts bis Ensisheim  vor . Die Freude
währte aber nicht lange. Durch eine erneute deutsche
Offensive wurde der Gegner vertrieben, der heute nur
das Weiler - undMünstertalin  den Vogesen und
den Belfort unmittelbar gegenüberliegenden Grenz¬
strich in Besitz hat. während in den Nordvogesen die
deutschen Truppen bis in die .Höhe von Senones,
also tief in französisches Gebiet vorgedrungen sind.

Ende Dezember  begannen die Franzosen zum
dritten Male  mit einer Offensive in Richtung Mül¬
hausen. Die Stadt sollte nach Gefangenenaussagen
spätestens Ende Januar endgültig in französischer Hand
sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres¬
leitung bekannt ist. wurde zwischen dem 27. Dez. und
8. Jan . um den Besitz der

Höhe 425 westlich Sennheim
Tag für Tag erbittert gekämpft. Die Franzosen ka¬
men jedoch über diese Höhe nicht hinaus . Dagegen
gelang es den deutschen Truppen. Gelände zu ge¬winnen.

Bis Ende Dezember hatten sich aus dem in 956
Meter Höbe, fast 700 Meter über dem Rbeintale ae-

legenen. dicht bewaldeten Hartmannsweiier»
köpf,  einem beliebten, geologisch und botanisch inter¬
essanten Ausflugspunkte, nur deutsche und französische
Wachen befunden, die einander beobachtend gegenüber¬
lagen. Die Deutschen hielten den östlichen, die Fran¬
zosen den westlichen Teil des Kopfes besetzt. In¬
zwischen hatten die Franzosen eine Reihe von Al¬
penjäger-Bataillonen in die Südvogesen entsandt und
auf den Hartmannsweilerkopf eine ganze Alpenjäger-
Kompagnie vorgeschoben, die sich dort eine festungs¬
artige Stellung schuf, die ellipsenförmig den' höchsten
Punkt umschloß. Die Höhe des Molkenrain (1125 Me¬
ter), zu der man vom Hartmannsweilerkopf über die
Jägertanne (Sattelpunkt) gelangt , wurde ebenso wie
der Belchen französischerseits stark besetzt.

Die ersten deutschen Vorstöße gegen die Ringburgauf dem
Hartmannsweilerkopf

scheiterten an der Stärke jener Stellung . Auch mußte
die dem Flachlande entstammende Angriffstruppe erst
die Schliche des im Gebirge erfahrenen
Gegners  kennen und bekämpfen lernen , der mit
schwarzen Ziegenfellen behängen  oder mit
Tannenreisig bedeckt,  die Gipfel der schneebe¬
deckten Tannen bestieg und von dort aus . in Körben
sitzend, aus seinen Verstecken aus unsere Soldaten
herabschoß. Bald hatten diese die Ringfestung von
außen völlig umschlossen; auch war die Jägertanne
besetzt worden, um die von Molkenrain her erwarteten
französischen Ersatzversuche abweisen zu können. Solche
erfolgten dann auch mit mindestens einem Alpen¬
jäger-Bataillon . wurden aber von unseren sich ener¬
gisch zur Wehr setzenden schwachen Truppen abge-
wiesen. Zu gleicher Zeit aus dem Ringwall unter-
nommene Ausfälle der Bergbesatzung scheiterten. In¬
zwischen hatte man die weiter nötigen Angriffsmittel!
bereitgestellt, so daß am 19. Jan . der Sturm unter¬nommen werden konnte.

Tie ersten wohlgeziclten Schüsse
trafen den Offiziersunterstand in der Ringfeste. Zwei
Offiziere wurden getötet und einer verwundet . Der
letzte Offizier streckte auf dieses Ereignis hin. die
Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes einsehend, mit

W der Besatzung die Waffen. Ein Offizier und
150 Alpenjäger wurden so zu Gefangenen gemacht.
Zwei Tage später wurde auch der Hirz stein  ge¬
nommen und dort noch zwei Offiziere und 40 Mann
gefangen genommen. An den Hirzstein waren unsere
TrMerl ' ohne einen Schuß zu tun . herangekommen.
Selbst die gefangenen Offiziere sagten aus . daß die
deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme der Höhen¬
stellungen vortrefflich gewesen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe
im Gebirge den allergrößten Strapazen und Entbeh¬
rungen ausgesetzt. Auf hoher Bergeshöhe kämpfend,
wo tiefer Schnee lag. die Tannen hoch zum Himmel ra¬
gen und wo dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige
Meter beschränkt, tagelang ohne warme Nahrung und

Obdach . hatte die Truppe Außeror-
d^ stches zu leisen. Erst nachdem der Feind ver-

konnte man sich einigermaßen häuslich
enrmchten. SBege und Hütten bauen und warmes Essen
»ernten . Jetzt finden wir auch

Kavallerie hoch oben in de« Berge».
M Pferde, sondern angetan mit

Ru cksa ck. Bergstock und Eissporen.  Stunden
— I« halbe Tage lang gehen die Kavalleristen die
Ersten rmd Zefahrvollsten Patrouillen und bringenoft die besten Meldungen.
an? versuch, über Sennheim
vÄ J5S ^ burdföuftD&en, an dem Widerstande
E Deutschen gescheitert war , unternahm der Feind
Sn " ' J? a”; . Einen Durchbruchsversuch an anderer
IEe . Er hatte sich also Kaisersgeburtstag für seine
?I"9riffe ausgewählt. Ein höherer Stab war gerade
," „ ?Er Kirche, wo der Festgottesdienst abgehalten

l 1 Uhr vormittags von dem Rachbar-
verbande die Meldung ernlief, daß ein

. .̂ierndlicher Angriff in Richtung 21  mmerztveiler
Ê lgt fei und um artilleristische Unterstützung gebe-
nnS e' w U1?t toar  S äugefagt, so wurde auchinnerfyil]& des eigenen Abschnittes des betreffenden

Truppenverbandes ein französischer Jnfanteriean-
grrss  gegen einen vorgeschobenen Posten am Rhein-

gemeldet. Die in schwierigem, weil
sehp unübersichtlichem Gelände stehende deutsche Feld-

wurdevon einer weit überlegenen feindlichen
Truppenmacht überrannt . Gleichzeitig erfolgte ein

Angriff in Richtung
auf Aspach.  Dieser Angriff, sowie jener auf An^
^ .?̂ Eiler wurden bis auf Sturmentfernung durch-
geführt. brachen dann aber unter schweren Verlusten
Uw den Feind zusammen. Dagegen begann der bis
an den Kanal vorgedrungene Feind sich dort einzurich-
ten. indem er die deutsche Feldwachstellung umbaut^
^ ^ Ebrâ te Pfähle einschlug. Drahtrollen entfaltete,
auch Maschinengewehre auf Bäumen sogleich in Stel¬lung brachte.

Der deutsche Kübrer batte mittlerwette den Ge-



genaugriff befohlen , zu dem, weil die Reserven
weiter abstanden , Teile der zunächst zur Hand be¬
findlichen Abschnittsreserven eingesetzt wurden.

Eil « Landwehr - «nd eine Landsturm -Kompagnie
waren es , die sich um 4 Uhr nachmittags dem Feind
entgegenwarfen , um ihm die verloren gegangene Stel¬
lung zu entreißen . Um 7 Uhr abends war die Stel¬
lung wiederum in deutscher Hand . Die Sieger , Land¬
wehr und Landsturm , konnten mit berechtigtem Stolze
auf die erbeuteten Trophäen — mehrere Maschinen-
gewehrv — sowie auf die gemachten Gefangenen
scheu.

Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher fran¬
zösischer Angriff aus die deutschen Stellungen im
Hirzbacher Walde erfolgt und abgeschlagen worden.

Es war schon Nacht, als der Feind um 9 Uhr
30 Min. abends endlich einen letzten Versuch machte,
um im Hirzbacher Walde die Linie der Deutschen zu
durchbrechen und die Kanalstellung wieder zu erobern.
Alle diese Angriffe wurden abgewiesen . Am nächsten
Tage fand man eine große Anzahl toter Franzosen
vor den deutschen Stellungen . Im Gegensätze zu den
bei Tage unternommenen Angriffen waren die Nacht¬
angriffe der Franzosen sehr matt geführt . Die deut¬
schen Soldaten hörten im Hirzbacher Walde , wie die
französischen Offiziere große Mühe hatten , ihre Leute
überhaupt vorwärts zu bringen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Kriegsbericht.

Wien,  8 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
An der allgemeinen Situation in Russisch-

Polen und Westgalizien  hat sich nichts geändert.
Unsere schwere Artillerie am Dunajec beschoß bei gün¬
stigen Sichtverhältnissen mit Erfolg den Raum um
Tarnow  und erzielte auch gegen lebende Ziele sicht¬
lich gute Wirkung.

In den Karpathen  wurde auch gestern überall
gekämpft.

Im weiteren Vordringen in der Bukowina  er¬
reichten eigene Kolonnen das obere Suczawatal , mach¬
ten vierhundert Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Die Schlacht bei Warschau.

r : London,  9 . Febr . Nach den letzten hier vor¬
liegenden Depeschen der Korrespondenten großer Lon¬
doner Blätter in Warschau soll deutscherseits ein neuer
heftiger Vorstoß gegen die die Stadt Warschau schützen-
>en russischen Stellungen unternommen worden sein.
Her Kampf ist augenblicklich im Gange , man kann
»om Weichbilde Warschaus aus bei klarem Wetter
»nd günstigem Wind deutlich das Donnern der Ko¬
ronen vernehmen . Die russischen Berichte schweigen
fich vorläufig noch über den Stand der Kämpfe aus.
Cs wurden fortwährend neue Truppen aus den bei
Warschau liegenden Reserven nach der Front gesendet.
Auffallend fei die große Zahl von Kavallerie -Regi¬
mentern , die Warschau in westlicher Richtung durch¬
ziehen , während bisher diese Waffe auf dem Gelände
vor der Stadt nur sehr beschränkte Verwendung gefun¬
den hatte . Der Kampf scheint sich äußerst blutig zu ge¬
stalten , denn bei Tag und Nacht werden immer neue
Verwundetentranspvrte in die bereits völlig über¬
füllten Lazarette eingeliesert . Mehrfach sind in den
letzten Tagen deutsche Flieger über Warschau bemerkt
worden , die sich jedoch in sehr großer Höhe hielten
und sich darauf beschränkten, Proklamationen in rus¬
sischer und polnischer Sprache herunterzuwerfen.
Die zweite Verteidigungslinie der Russen vor Warschau.

: : Haag,  9 . Febr . „Daily Mail " meldet aus
Petersburg , daß die Russen sich in ihren Stellun¬
gen an der Bzura und Rawka noch immer behaup¬
ten . Sogar wenn es den Deutschen gelingen sollte,
durchzubrechen , müßten sie sich zuerst einen Weg durch
einige Wälder bahnen . Dann würden sie vor einer
zweiten Verteidigungslinie Warschaus stehen, die stärker
sei als die erste. Ihr Vormarsch wurde mit großer
Geschicklichkeit unternommen mit dem Zweck, die Wäl¬
der zu Meiden. Sie wählten eine baumlose Gegend
zwischen Bolimow und Sucha . Hier stellten 'sie ihre Ka¬
nonen massenhaft auf und versuchten , die russische
Mauer zu durchbrechen.

Die russische Niederlage bei Dukla.
: : B u d ap est , 9. Febr . Der Kriegsberichterstatter

des Blattes „Az Est" meldet über die Kämpfe in
den Karpathen,  daß die bei Dukla mit gewalti¬
ger Kraft angesetzten russischen Angriffe  in der
Nacht von Sonntag zu Montag mit großartigem Er¬
folge zurückgeschlagen wurden . Die Russen setzten den
ersten Sturm mit sechs aufeinanderoflgenden Schwarm¬
linien an . Die drei Linien wurden von unseren Ma¬
schinengewehren niedergemäht . Der zweite erbit¬
terte russische  Angriff erfolgte , nachdem unsere
ersten Sturm mit sechs aufeinanderfolgenden Schivarm-
sturm während 24 Stunden nicht zur Ruhe hatten kom¬
men lassen. Dann wurden die halb erfronenen
Russen über den Haufen geschossen.  Die Zeit
verbrachten unsere Soldaten in geheizten Deckungen.
Während der Kämpfe ergaben sich die von Kälte ge¬
quälten Russen in großer Zahl . In Bartfeld und Um¬
gegend herrscht vollständige Ruhe . Der russische
Angriff bei Dukla  ist damit gescheitert.

Einer Bistritzer Meldung zufolge setzten unsere
Truppen die Verfolgung des Feindes fort . Die Russen
fliehen östlich von Seletin gegen Radautz , von Vama
gegen Suezawa , mit der Absicht, sich bei Radautz
zu vereinigen . Beide Kolonnen marschieren parallel.
Sollten die südlichen Truppen das Zusammentreffen
bei Radautz versäumen , so können sie in eine schwierige
Lage geraten.

Echt russische Zustände.
: : Kopenhagen,  9 . Febr . Ein Erlaß dis rus¬

sischen Kriegsministers droht den Soldaten die streng¬
sten Strafen an für wiederholte Fälle von Ungehor¬
sam und Zerstörung der Einrichtung von Kasernen.
Der Erlaß besagt : Trotz mehrfacher früherer Erlasse
mehren sich die Fälle von Ungehorsam und Zerstö¬
rungswut in den Kasernen . Oefen , Fenster , Türen,
Betten , Schränke , Klosette werden zerschlagen , Wasser¬
hähne aeöffnet . so daß die Räume überschwemmt

werden , Gasrettungen verpopst , Zrmmer mit Abfällen
und Kot verunreinigt . Die Kasernen sind oft längere
Zeit wegen der notwendigen Ausbesserung der Zer¬
störungen unbewohnbar . Alle Uebertretungen des Er¬
lasses sollen zukünftig aufs strengste bestraft werden.
Von den Vorgesetzten wird verlangt , daß fortan Dis¬
ziplin und Reinlichkeit größere Aufmerksamkeit zuge¬
wandt werde , da Unreinlichkeit der Gesund¬
heit nicht zuträglich  seil

Die Verluste der Engländer.
: : London.  9 . Febr . Premierminister Asquith

hat dem Unterhause mitgeteilt , daß die Verluste aller
Rangklassen der englischen Armee auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz  bis zi/m 4. Febr . un¬
gefähr 104 000 Mann  betragen hätten.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Die deutsche Verwaltung in Russisch-Polen.

: : Nach Bekanntgabe des Oberbefehlshabers Ost ist
in folgenden Kreisen des eroberten Gebietes in Rus¬
sisch-Polen die deutsche Verwaltung in Kraft getreten:
Nieszava , Wlozlawek , Gosthum , Kutno , Sluwza , Konin,
Kolo . Kalisch, Sieradz , Turek , Lentzha, Lodz, Last,
Czenstochau und Bendzin . Der Sitz der Verwaltung
des eroberten Gebietes ist bis auf weiteres in Posen,
Friedrichstraße 7a, im Landeshause , Chef der Verwal¬
tung ist Exzellenz von Brandenstein . Schreiben an
die Zivilverwaltung sind zu adressieren : An den Chef
der Zivilverwaltung in Russisch-Polen.

Ein japanischer Panzerkreuzer gestrandet.
: : Rach einer Meldung aus Tokio gibt die japa¬

nische Admiralität bekannt , daß der japanische Pan¬
zerkreuzer „Asama " an der Küste von Mexiko auf ein
Riff aufgelaufen ist.

Der Kreuzer „Asama " ist der älteste der gegneri¬
schen Kriegsschiffe der Panzerkreuzerklasse . Er lief
1898 vom Stapel , hat ein Deplazement von 10 040
Tonnen , führt als schwerste Geschütze vier 20,2 Ka¬
nonen und hat eine Besatzung von 070 Mann.

Eine Ansprache Kardinal von Hartruanns.
: : In einer Montag abend veranstalteten Katho¬

likenversammlung in Köln hielt der Kölner Kardinal-
Erzbischof von Hartmann eine bemerkenswerte An¬
sprache. Die Kaiserworte : „Ich kenne keine Parteien
mehr , ich kenne nur noch Deutsche," haben , so legte er
dar . in der Volksseele ungeteilten Anklang gefunden
und ihr Gefühl trefflich zum Ausdruck gebracht . Alle
Deutschen beherrsche jetzt lückenlose Einigkeit für Kaiser
und Reich. Gegenwärtig fei Gottvertrauen und Aus¬
harren vonnöten . „Den Soldaten füllt, " so fuhr er
fort , „das geduldige Ausharren in den Schützen¬
gräben schwerer als ein wagemutiges Draufgehen . In¬
dessen steht es gut um uns in Ost und West, gut um
unsere Armeen , die uns schützen. Gott wird nicht zu¬
lassen, daß das atheistische Frankreich und das ortho¬
doxe Rußland das blühende religiöse Leben in unserem
Vaterlande zugrunde richten . Darum vertrauen wir
auf unsere gerechte Sache , unsere braven Truppen und
unseren edlen Kaiser , den alle Hohenzollerntugen-
den seiner Vorfahren zieren , vor allem über das Ver¬
trauen auf den Lenker der Schlachten , zu dem wir
treu und unablässig beten ." — Nachdem die Absendung
eines Telegrammes an den Kaiser beschlossen wor¬
den war , ging die Versammlung unter Hochrufen
aus Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef ausein¬ander.

Englisch-französische Schisfsverlnste.
: : Die Londoner „News " veröffentlicht eine zweite

Liste von 21 französischen und englischen
Handelsschiffen  mit einem Gesamttonnengehält
von 145050 , von denen jede Nachricht fehlt . Man
nimmt an , daß sie verloren sind . Die meisten dieser
Schiffe waren auf dem Wege nach den Heimathäfen.
Amerika erhebt Einspruch gegen den Flaggeumitzbranch.

: : Der Mailänder „ Corriere della Sera " meldet
cms Newhork, daß ein Antrag im Senat eingegangen
ist auf Einspruch des Staatsdepartements gegen die
mißbräuchliche Führung der amerikanischen Handels-
fiagge durch fremde Kauffahrteischiffe.

Wie die Engländer Amerika belüge«. !
>U  Ein aufgefangenes englisches Funkentelegramm

kautet : „Bemerkenswerte Beispiele des Hasses der
Deutschen gegen England werden von einem Reisen¬
den erzählt , der aus Belgien in der Schweiz ein-
Mtroffen ist ; er sagt , die Geschäftsleute Deutschlands
erklären einmütig , England müßte geächtet , alle Eng¬
länder als gefährliche Verbrecher behandelt werden,
alle englischen Verwundeten und Gefangenen müßten
getötet , alle englischen Schiffe mit ihren Besatzungen
vernichtet und gewaltige Luftüberfälle organisiert toe>
den, um ganz England zu zerstören ."

Solche plumpenLügen  werden über den OMw
gefunkt.

Kleine Knegsnachrlchkerr.
* Am Montag morgen ist in Neapel der Dämpfer

^Taormina " mit etwa hundert deutschen Offiziers¬
familien der Garnison Tsingtau an Bord eingetroffen.
Im Mittelmeer war das Schiff von einem französi-
fchen Kreuzer angehallen , jedoch dann freigelassenworden.
_ * König Georg von England hat infolge des fran-

zöfifchen Ernflusses die Vorgeschichte der Thronbestei¬
gung des serbischen Königs vergessen und diesem einen
Aden verliehen , den ein besonderer Abgesandter in
Rifch überreichen wird.

* Wie die „Franks . Ztg ." aus Konstantinopel er-
.rt , hat Kriegsminifter Enver -Pascha dem Staats-
retär von Tirpitz drahtlich die Freude des osmani-
~n Heeres darüber ausgesprochen , daß es den über-

lrden Helden der „ Emden " gelungen ist, in Ho-
detda osmanischen Boden zu betreten , wo sie mit Jubel
begrüßt wurden.

* Der Soldat des Verwaltungsdienstes Doziat,
welcher als Transportführer dem wegen großer Unter¬
schlagungen verhafteten französischen Generalzahl¬
meister Desclaux unterstellt war , ist, wie aus Paris
gemeldet wird , unter der Beschuldigung der Mittäter¬
schaft verhaftet worden.

* Exchange Telegraph Company meldet aus Kap¬
stadt, daß General Dewet bald wegen Hochverrats vor
dem Kriegsgericht in Bloemfontein erscheinen werde.

Preußischer Landtag.
□ Berlin , 9. Februar Igi -Mde:

Die erste Lesung des Etats . ' hä
Nach einer Pause von 3y2 Monaten ist heutej, * >

preußische Abgeordnetenhaus zu seiner zweiten Krw e r
tagung zusammengetreten . Es haben sich recht
Abgeordnete dazu in Berlin eingefunden . Auchk *
den Kriegsschauplätzen ist eine Anzahl Herbergê >
um an der Etatsberatung teilzunehmen . Mehr , ilur
50 dieser feldgrauen Krieger sieht man mit aride, ffer
Abgeordneten in der Wandelhalle und den Gängen\
dem Sitzungssaals ihre Erlebnisse austauschen , bstj Lnlr
Glockenzeichen den Beginn der Sitzung ankündigt Jjrf

iW

der lebhaften Unterhaltung der verschiedenen Grw>p 3ein Ende bereitet.
Am Ministertische haben die Minister Dr. ,

brück, Dr . Lentze, Beseler , von Breitenbach , Freiherr-
Schorlemer , Sydow und von Loebell Platz genon..
Die Tribünen sind wie die Bänke der Abgeordn
gut besetzt. Um 21/4  Uhr eröffnet « der Präsident 1,
bon Schwerin -Löwitz die Sitzung mit einer kurzen;
spräche, in der er die Anwesenden begrüßt , ch
Rückblick auf die verflossenen siegreichen, aber
opferreichen Kriegsmonate werfend und dann
auf den Gegenstand der Beratungen hinweist,
die jetzige Landtagstagung gewidmet ist. Das istL... .
preußische Staatshaushaltsetat , zu dessen ErlänteWlleu
nach kurzer Erledigung einiger geschäftlichen 2Jli| örau
fangen Finanzminister Dr . Lentze das Wort ergrqverde

Die Rede wird wiederholt vom Beifall des Hackanzi
unterbrochen . Sie findet dort namentlich bei SteHatte.
wo der Minister dem felsenfesten Vertrauen ä ®
Deutschlands Sieg im jetzigen Weltkriege Ausd̂ mä
gibt , stürmischen Widerhall . Und nur zu erklärlWaup
es, daß die darauf vom Abg. Hirsch abgegebene Age^
klärung der sozialdemokratischen Fraktion , die bedail
daß es heute noch kein anderes Wahlrecht in Pre^
gebe, nur den Beifall der Sozialdemokraten ftnj
Mit um so lebhafterem Applaus wird dagegen!
Entgegnung ausgenommen , die der Konservative!
Hedyebrand namens der bürgerlichen Parteien
Ausdruck bringt , in der er in ausdrucksvoller ffif"'“ »
darlegt , daß der gegenwärtige Augenblick schlecht̂rwid
wählt sei, um Sonderwünsche durchzudrücken. $ erlc
Wille des preußischen Volkes in seiner überwiegeiLA"
Mehrheit richte sich fürs erste nur darauf , daß Komi,
Vaterlandes Wohl gesichert werde . Nicht Werdern
baldiger Friede gewünscht , wie es in der sozialer " ?
kratifchen Erklärung heißt , sondern ein FriedeMt s
dauernd sei. Jetzt handele es sich um Krieg und Zlverde
alles andere sei eine spätere Frage . Sachlich n4att
ten , Pflichterfüllung , Opfer bringen , kämpfen,
und einig zusammenstehen , — das sei die Ar
dieser Stunde.

Die erste Lesung des Etats hat damit nach an..
halbstündiger Dauer ihr Ende erreicht . Der Etat rc ,,
an die Budgetkommission überwiesen und die nAwelch
Sitzung , in der die zweite Lesung beginnen Baffen
für den kommenden Montag anberaumt . iWorp,

Politische Rundschau.
erlin,  9 . Februar 1

* ' Zur Beschränkung »es Brotkonsums.
: : Amtlich wird bekannt gegeben : Die Reff,

teilungsstelle hat für die Zeit bis zur Aufste
des ersten Berteilungsplanes beschlossen, daß
Kommunalverband dafür Sorge zu tragen hat , di
seinem Bezirk von der versorgungsberechtigten f
kerung nicht mehr Mehl verbraucht wird , als -
durchschnittlichen täglichen Verbrauch von 225 Gr
auf den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölke
entspricht . — Hierzu wird bemerkt , daß eine M
bon 225 Gramm Mehl unter Hinzurechnung des v
fchriebenen Kartoffelzusatzes einer Brotmenge von
2 Kilogramm wöchentlich entspricht.

Abg . Liebknecht und seine Fraktion.
: : Der sozialdemokratische Reichstagsabgeori

Rühle macht, wie der Draht meldet , in einem *
dener Blatte Mitteilungen über die Sitzung der ,
demokratischen Reichstagsfraktion , bie sich mit
Verhalten des Abgeordneten Liebknecht beschäl
Er berichtet , daß das Verhalten Liebknechts m'
gegen 33 Stimmen für unvereinbar mit den
essen der sozialdemokratischen Partei erklärt
und daß die bekannte Erklärung der Reichstag!
tion gegen Liebknecht in der Gesamtabstimmung
65 gegen 26 Stimmen angenommen wurde.

Parlamentarisches.
? In einer am Dienstag abgehaltenen F_

fitzung der Centrumsfraktion des Abgeordneten
gab der Vorsitzende Dr . Porsch bekannt , daß '
den letzten Monaten erkrankte Abgeordnete &■
den Wunsch geäußert habe , sein Mandat nied
gen. Die Fraktion war einstimmig der Meinung
von einer Niederlegung des Mandats abzusehen st
man die Hoffnung hege, daß Abgeordneter Ca^
recht bald genesen und wieder an den par'
ßarischen Arbeiten teilnehmen möge.
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Die Eroberung von Maubeug^
(Fortsetzung.)

kleben
«ich l

Tas Generalkommando yatte nach dem Fall des-.
de Bouffois seinen Gefeckilsstandnach der Ferme scfiBise, einem Gehöft etwa drei Kilometer «ltlick veijBise, einem Gehöft etwa drei Kilometer östlich
oberten Forts , verlegt . Der kommandierende r
hatte diesen Punkt mit Rücksicht auf schnellste Rach
Verbindung zu seinen beiden Divisionen gewählt
der Standort zeitweise noch im heftigsten Feuer der
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ifKAen Artillerie lag. konnte an diesem Entschluß nichts
in, M/slrw Auch bei den Kämpfen vor Maubeuge trat , wie
l9 l5.| in  Erscheinung , daß die Einwohner  den

^ Nachrichtendienst mit den französischen Truppen
! das wirksamste unterstützten. So wurden zahlreiche

r Kri°. - r n s v r e chv e r b i n d u n g e n aufgefunden , welche in
^/ ^ - Ortschaften hinter der Front der Deutschen führten,
r noch drei Tage vor der Einnahme der Festung wurde
ruch\ ® ckr a u standrechtlich erschossen,  welche dem
äeigejj”jnL durch eine im Keller liegende Telephonleitung Mit-
>iehr ilungen über die Stellungen und Beobachtungsstände

zur Folge , daß beim
n9eij| intre«en des Generalkommandos bei Vent de Bise sämt-
>bjz^ . ,u dem Gehöft gehörenden Gebäude von den noch
digt^ rt befindlichen Einwohnern gesäubert wurden.
Zrutile Der S t a b des kommandierenden Generals , Exzellenz

, «wehl, hatte am 7. September in einem an das Gehöft

tfcrer Artillerie , sowie den Aufenthalt höherer Stäbe
achte Diese Erfahrungen Halter
intreffen des^
che zu dem E
ort befindliche

T Der Stab
1 Zwehl, hatte
'S ent de Bise  angrenzenden L estgarten Aufstellung
Kommen. Aus dem Wohnhause hatte man in den Garten
Stühle und Tische gebracht. Ueber letzteren waren große
»arten mit der genauen Eintragung der jeweiligen

impfeshandlung ausgebreitet . . Ueber einen dieser
irten verfolgte auch Seine Königliche Hoheit der Prinz
-iedrich Leopold von Preußen mit gespannter Aufmerk-
mkeit den Gang der Ereignisse. ^ ar kurz nach 2 Uhr
ichmittags. Soeben waren med Ordonnanzoffiziere

nt Befehlen an beide Divisionen u..^ den unermüdlichen,
>ider kurz nachher bei Reims zu früh gefallenen Komman-
:ur der Artillerie , Generalleutnant Steinmetz,  abge-
-tigt worden, als ein Meldereiter , von weitem winkend,
m Gehöft zugaloppierte . Er meldete, daß er vom Gene-
illeutnant v. Unger, dem Führer der 14. Reservedivision,
irausgesandt sei und dieser in kurzer Zeit

mit einem Parlamentär eintreffen
.erde. Bald darauf sab man den General mit einem
-anzösischen Offizier, dem man die Augen verbunden
iste, dem Gehöft zuschreiten.

Es folgten nun Momente höchster Span¬
nung.  Nachdem die Binde von den Augen des Parla-
lentärs entfernt worden war . meldete sich dieser als der
-auptmann im Generalstabe G r e n i e r, der im Auf-
-age des Kommandanten , Generals F o u r n i e r , an den
Oberbefehlshaber der deutschen Truppen gesandt sei.
leneral Fournier bitte um einen Waffen-
illstand  von 24 Stunden , um die zahlreichen vor der
'ont liegenden Gefallenen zu begraben und wegen der
Vergabe der Festung zu verhandeln . Diese Meldung
rrde im fließenden Deutsch  gesprochen. Wie er

-Ster angab. hatte Hauptmann Grenier längere Zeit in
leutschland gelebt und dort Deutsch gelernt.

Nachdem der Offizier seine Meldung beendet hatte.
.Rderte der Kommandierende General , daß er die tapfere
erteidigung der Festung zwar in vollem Maße anerkenne,
neu so langen Waffenstillstand zu bewilligen, sei ihm in-
rssen unmöglich.  Wenn es wirklich die Absicht des
Kommandanten sei, die Festung zu übergeben, so werde
an sich schneller einigen. Der Parlamentär möge nach
!er Stunden mit den nötigen Vollmachten wiederkommen.
>iese müßten im wesentlichen enthalten , daß die Festung
lit sämtlichen Werken und alles Kriegsgerät übergeben
lerde und die Besatzung krieqsgefangen sei. „S o
atten Sie es sich doch wohl auch gedacht ?"
:agte zum Schluß der deutsche Führer und sagte, als der
-ranzose dies bejahte: „Nun , dazu brauchen wir ja dann
lcht 24 Stunden Waffenstillstand. Auch kann ich die Be¬
netzung der Festung bis zu Ihrer Rückkehr nicht ein-llen, denn

UM m haben keine Zeit zu verlieren !"
„«£ 0 ^ cr  Hauptmann die Frage nach irgend-
n«« elchen sonstigen Wünschen verneint hatte, wurde er ent-

on o Jfnb durch Generalleutnant v. Unger wieder zu den
Vorposten begleitet.

Der Kampf  wurde in den nun folgenden Stunden
tt unverminderter Heftigkeit fortgesetzt.

blauen Himmel des heißen September-
cymtttags sah man im ganzen Umkreis, vor allem gegen-
k' der Nord- und Ostfront der Festung, die weißen

/ kenntlich bei den Franzosen an
„is? " ^ urdig großen Sprenghöben . sich entladen. Da-
iriuh!„£°nte  Pfeifende Geheul der sich aufwärts

en  schweren Granaten , verbunden mit den
^?h// "2E " benden Detonationen der ein-
Geschosse. Die Brennpunkte des Kampfes be-

eb »» ? /WZ  im weiten Umkreis in Flammen
re ti?ssr/̂ e J e und Strohschober,  während
d d» Riesenwolke über der Festung Maubeuge

srrlm geschossenen Arbeitervorstadt lagerte,
voivachsenv- mögen in diesen Nachmittagstunden
n lÄblaui t 1 erfüllt haben, ob der Parlamentär nach
1 och innnl Webenen Zeit wiederkommen werde, ob nicht

ranzosen̂ »r« ÖC berlustreicher Kämpfe folgen und die
estuna ..Einnahme sämtlicher Forts die

>r! igründeter wurden . Diese Zweifel mußten immer
Stund-« !? Einen als nach Verlauf der festgesetzten

sti mmen „eine Nachricht aus der Festung ge-
t « er Allmählich war die Sonne wie ein rot-
isti esunken u/d einem brennenden Dorf im Westen
nit ber den Mond stand mit weißleuchtender Sichel
ZiGein Lich? ,;-^ ? ^ / des zerschossenen Forts de Boussois.
^endwn ^ die Umrisse aller Gegenstände in der klaren
iSiHoQ«rh ln  merkwürdig scharfen Linien hervortreten,
a e br/u -«"^ ^ ^ Eiügel dicht am Gehöft Vent de Bise, den
B»ticfiiPt t*L 39er ^uge vorher gefallenen Kameraden

cher Schrtti^ - ^ lichtes Holzkreuz, darauf mit ein-
„!. sti- i ^ $ .r,lA fele  Namen . An dem Kreuz ein Helm be-

en bo« tv«em  % üaeI  rwei rote Geschoßhüllen und in
men! ^ buer Hand der letzte Gruß . Spätsommer-

hten°Puu -^ „r̂ ^ dhl. die Helden, welche man dort zur
^ roße batte , in jener anderen Welt, wo die
i bendstunv- H f0.mtneIt- das Brausen , welches in dieser

"rch die Le Lu au"' fcrn üon ber  Festung her
J ise, wie " ber das weite Schlachtfeld zog? Erst^ tififn«»« b ^ ^msetzende Flut , dann weiter dringend , lauterge, wie di- Z «wexie Wcyiacyr,exo zog?

"schwellendu'Ll ^ eFlut . dann weiter dringend.
^ "ng alle Da// , ^eßlich wie die unaufhaltsame Bran-«ug alle wie di _ ,

ächzenden durchbrechend in einem einzigen,
"eben dürft?/ ^ ^Â en. welche diesen Augenblick

Üblich bleiben!' mit dem^ ^ ' " Braven unver-
der Festuna Parlamentär«

iaubeuge beMßte ? bic  endgültige Kapitulation von
's der"Komma? ui ^Stille herrschte rings im Kreise,
'bkeiben^  d "/s " Ä ^ General das an ihn gerichtete
elches Kapitä» Generals Fournier  verlas,
"Verständnis mi? u überreichte. Es enthielt das

nchtiate den Ueb-Er ^ m gestellten Bedingungen undueberbrxnaer . sofort weaen aller Einrel-

hellen ln Verhandlung zu treten , « an nmn den Eiud rukk
schwer beschreiben, als jetzt erst die wirkliche Stärke
des Gegners von 45 000 Manu b ekannk
wurde.  Unsere braven Truppen hatten in diesen Sep¬
temberlagen in schwierigster Lage gegen einen mehr al«
doppelt so starken Gegner gekämpft und den Sieg über ihn
errungen.

Nach kurzer Beratung des Kommandierenden Gene¬
rals mit dem Chef des Generalstabes , Oberstleutnant
Hesse, wurde dem Kapitän Grenier das am Nachmitüwe
bereits aufgesetzte

Protokoll der Uebergabe
vorgclesen. Inzwischen war es völlig dunkel geworden.
Nur im weiten Umkreise der Festung beleuchteten die noch
brennenden Gebäude die Landschaft mit taghellem Schein,
während sich im Westen über Maubeuge , wie von einem
gewaltigen Fanal des Sieges , der Himmel rötete . Ueber
das chm vorgelegte Schreiben gebeugt, saß der Parlamen¬
tär an einem der Tische im Garten von Vent de Bise.
Beim flackernden Licht von Kerzen, die man in leere Bur¬
gunderflaschen gesteckt hatte, las er die B e d i n g u n g e n,
die noch am Abend unterzeichnet werden sollten. Einmal
schüttelte er mit wehmüftgem Lächeln den Kopf. Es betraf
die Stelle , an welcher stand, daß m i t a l l e m K r i e g s-
gerät auch sämtliche Feldzeichen  dem Sieger
ubergeben werden sollten. Befragt , ob er Zweifel habe,
beiahte er dieses. FahnenoderStandarten  seien
nicht mehr vorhanden . Man habe sie entsprechend der In¬
struktion vor der Uebergabe der Festung verbrannt.

Nach beiderseitigem Uebereinkommen sollte am näch¬
sten Nachmittag der Ausmarsch der gesamten Garnison
nach den für den Abtransport bestimmten Bahnstationen
erfolgen . Noch während der Nacht sollten die Truppen
entwaffnet sowie sämtliche Forts übergeben und von den
Deutschen besetzt werden. Dieses alles vollzog sich ohneZwischenfall. ^ v
„o Gs war am Nachmittage des 8. September um 2 Uhr,

als der kommandierende General , Exzellenz v. Zwehl , mit
,einem « tabe an der Porte de Mons von Maubeuge den
Kommandanten der Festung. General Fournier.
empfing. Dieser war begleitet von seinem Generalstabs,
offizier Hauptmann G r e n i e r und dem ersten Artillerie¬
offizier vom Platz . Nachdem der deutsche Führer dem
Kommandanten in Anerkennung der tapferen
Verteidigung  der Stadt seinen Degen zurück-
g eg eben  hatte , begann vor den Augen Seiner König-
lrchcn Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
sowik seiner Hoheit des Prinzen von Anhalt
-> c. der Ausmarsch der Besatzung.
Zv beiden seiten der nach Jeumont führenden Straße
waren die deutschen Truppen beider Divisionen sowie die
« «"" 'A"^ en der österreichischenMotorbatterien aufge-
» Z» bezeichnend für die treue Kameradschaft mit unseren
Verbündeten , welche in diesen Tagen gemeinsamer
schwerer Kämpf bei jeder Gelegenheit hervortrat , war der
laute Jubel , mit dem die Oesterreicher jetzt bei ihrem Ein-
treffen von unseren Leuten begrüßt wurden.

Es war wohl kein Zufall , daß die ersten französischen
Trvpoenverbande . welche den Ausmarsch aus der Festuna

den besten Eindruck machten. ES
schien vielmehr , daß hier eine besondere Auswahl ge-
troffen war . Haltung , Ordnung und Marschtempo zeigten
bei diesen Leuten keine Spuren der voraufgegangenen
großen Anstrengungen und Entbehrungen . Auch erschienen
keineswegs . w,e der Kommandant gleichsam als Entschu"
digung gesagt hatte , vorwiegend Leute älterer Jahrgänge.

lunge, kräftige Gestalten, von meist gutem Wuchs.
7/, " r f f M,1° r e n war gestattet worden , nach Beließ «,
entweder mit der Truppe zu marschieren oder Wagen z«
benutzen Bon dieser Vergünstigung machien t̂SbcfflS
fuft nur die Verwundeten Gebrauch. Die meisten blieb»«
i-n der i- Pitze ihrer Leu.e und grüßten b!im Ärbeima ?K
den Kommandanten , der mit seinem Stabe seitwärts von
den deutschen Offizieren stand, in strammer Haltung.
, ,, Nachdem der Ausmarsch etwa eine Stunde gedauert
hatte , änderte sich allmählich das Bild . Es ttaten größere
Pausen ein und es erschienen meist keine einheiüichen
Truppenteile . Die Leute kamen vielfach einzeln, oft mich
in kleineren Trupps oder in zufällig zusammengestellten
Verbanden vorüber . So bot der lange, achtStunden
dauernde Ausmarsch  ein Schauspiel, wie es sich
bunter und eigenartiger nicht beschreiben läßt.

Alles vollzog sich ruhig und würdig . Wenn auch
unseren braven Leuten der Stolz über so ungezählte Ge¬
fangene aus den Augen leuchtete, sie achteten doch in dem
einzelnen geschlagenen Franzosen immer noch den Sol¬
daten und enthielten sich jedes verletzenden Ausdrucks.
Da zog es mit einem Male wie lauter Unwille durch die
Reihen unserer Braven . Verwünschungen wurden laut
und wie umgewandelt sahen sie alle mit haßerfüllten
Blicken nach dem Zuge gelb gekleideter Ge-
s a n g e n e r , der sich jetzt aus dem Stadttore auf sie zu-
bewegte. Erst jetzt erfuhr man. daß sich auch noch Eng-
lander  in der Festung befanden. Es waren etwa 120
Mann , meist Versprengte und Zurückgebliebene, welche sich
seit der Schlacht bei Mons im August in Maubeuge ge-
sammelt hatten War die Haltung der Franzosen ernst
" " d Militärisch, so zeigte sich das gerade Gegenteil bei den
Engländern . Sie kamen ohne Ordnung , schleppenden
Ganges , mit einem Ausdruck, der im höchsten Grade un¬
vorteilhaft auffiel , laut sprechend vorüber . Wie nachher
bekannt wurde , hatten sie sich vor dem Ausmarsch über
einen Teil der B r a n n t w e i n v o : r ä t e in der Festung
hergemacht. Zwei Schotten,  welche sich untergcfaßt
hatten , schwankten taumelnd vorüber . PlötzNch machte
sich der eine von seinem Begleiter los und versuchte, laut
rufend , einem unserer braven Westfalen die Hand zu
schütteln. Dieser würdigte ihn indessen keines Blickes,
sondern drehte ihni in stummer Verachtung den Rücken.

Der Zug geht weiter . Hunderte, Tausende ziehen vor¬
über , zu Fuß , zu Wagen, Verwundete , Unverwundete,
einzelne Trupps , ganze Kompagnien, Batterien , Batatl-
lone, Regimenter in scheinbar endloser Reihe, bis erst nach
10 Uhr abends die letzten Gefangenen di« Festuna Verlagen
haben.

Lokales und Provinzielles.
P »stalischeS. Von jetzt ab werden auch im Verkehr

zwischen Deutschland und Antwerpen  gewöhnliche und
eingeschrieben, offene Briefe, Postkarten, Drucksachen, Waren-
proben und Geschäftspapiere in deutscher und französischer
Sprache, ferner Telegramme in offener Sprache zugelassen,
und zwar Telegramme auS Antwerpen in deutscher und
französischer, nach Antwerpen nur in deutscher Sprach».
Mitteilungen über Rüstungen, Truppen» oder Schiffsbe¬
wegungen oder ander« militärische Maßnahmen sind ver¬

boten. In den Telegrammen müffen bei der Auflieferung
Nam, und Wohnung des Absender« angegeben sein. Auf
Verlangen müffen sich Absender und Empfänger über ihre
Persönlichkeit auSweisen. Die Taxen und Tarife sind
dieselben wie vor dem Kriege im Verkehr mit Belgien.

L«»dst«rM'Muster»«t . Wie uns von zuständiger
Stelle milgeteilt wird, erstreckt sich die Landsturm-Musterung
bi« einschließlich Geburtsjahr 1875.

Unerlanbte R »te- Kre»z -Br »sche». E» ist die
Wahrnehmung gemacht worden, daß Broschen mit dem
Roten Kreuz feilgeboten und getragen werden, welche den
durch Allerhöchste KabinettS-Orbre vom 16. März 1912
genehmigten, zur Diensttracht der Schwestern vom Roten
Kreuz gehörigen, zum Verwechseln ähnlich sehen. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nur Broschen nach vor»
gtschriebenM Muster mit Erlaubnis der Vereinevorstände
vom Roten Kreui getracen werden dürfen und daß Broschen
iolcher Art im Ha-idel überhaupt nichi zu baben sind.

* Bierstadt. ä)u um letzirn Mittwoch ftatlgrjundene
Generalversammlungder PferdeversicherungSgesellschaft im
Gafthaufe„Zur Rose" war nur schwach besucht. Der Vor-
sitzende Herr Karl Sternberger eröffnete nach 9 Uhr die
Versammlung, begrüßte die Anwesenden und machte die
Tagesordnung bekannt. Aus dem Jahresbericht, welchen
der Vorsitzende vortrug, war zu ersehen, daß auch der Ver-
em m dem kriegerischen GeschäfiSjahr zu leiden hatte, denn
eS wurde ein großer Prozentsatz Pferd« von unseren Mit¬
gliedern für Kriegsdienste ausgehoben. Dadurch ist unser
Verein an Mitgliederzahl wie auch an Pferbebestaô erheb»
sich zurückgegangen. Die Geschäfte wurden erledigt in sie¬
ben Vorstandssitzungen und 2 Generalversammlungen. Im
Laufr des Jahres wurden 66 Pferde durch die Taxatoren
ausgenommen. 85 Pferde wurden abgemeldet. Kranke
Pferde wurden 12 angemeldet, wovon7 gefallen sind. Die
BersicherungSprämie, welche für die 7 gefallenen Pferde an
Mitglieder ausbezahlt wurde, betrug 3150 Mk. Am Ende
des Jahres 1914 harten wir 63 Mitglieder mit 77 Pferden
und einer Versicherungssumme von 51575 Mk. Der Kas-
sierer Herr Chr. Ludw. Vogel erstattete nun den Kassenbe-
rrcht. Die Einnahmen betrugen 4406 Mk. 28 Pfq., die

"69 Mk. 40 Pfg,, bleibt ein Mehr von 36 Mk.
68 Pfg. Das bare Vereinsvermögen betrug am Schluffe
des Jahres 2278 Mk. 88 Pfg. Dem Kassierer wurde
einstimmig Enliastung erteilt. Bei der vorgenommen Voc-
standswahl wurdenH. Bierbrauer und K. Starnberger
wieder und Frirdr. Vogel 11. neu gewählt. Zur Rechnung«.
Prufungs Kommission wurden die HerrenK. Wilh. Bier-
brauer, K. W lt). Seulbergec und K. Seulberger 11 gewählt.
Den vereln- dienerdienst für 1915 übernahmH. Jakob
Müller für 40 Mark. Dem Vorsitzenden und Kassierer
wurden für 1915 eine Vergütung bewilligt. Sodann la«
der SchttftführerH. K. Friedr. Bierbrauer das Protokoll
der Versammlung vor, dasselbe wurde genehmigt und
dann dir Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

Wiesbade «, den 9. F«br. Ein Teil de« zwischen
Kaiserstraße dahier liegende«, ungefähr

6 000 Quadratmeter haltenden Eisenbahnfiskalischen Gelän-
des. das durch Auftragung von guten vodrnmaffen, die
der « anstelle des Neubau»« der Naffauischen Landesbank
an der Rheinstraße und de« verschiede««» Villen am
„Rondell" entnommen, urbar gemacht, wird jetzt von der
Etsrnbahnverwaltung der landwirtschaftlichen Nutzung, vor
allem dem Anbau von Frühkartoffeln und Gemüsen, zuge-
fuhrt. Eine große Zahl „Kleingärten" für Eisenbahn-
dedienstete werden auf dem Gelände hergeftellt, deren Volk«,
wirtschaftlicher Nutzen, deren soziale und ethi che Bedeutung
der Verwaltung bekannt sind.

Biebrich. Unter dem Viehbestände der Witwe Josef
»,etz hier, Bcunnengasft 10, ist die Maul- und Klauen-
seuche ausgebrochen und amtlich festgestellt.

B - « 9. Febr. Da der Waldbahnhof
„Eiserne Hand" an der Sirecke WieSbaden-Limburg den
Verkehr auch im Winter, besonder« an den Sonntagen,
nicht zu fassen vermag, wird die RestaurationS-Hall» dort-'
selbst eine entsprechend« Erweiterung erfahren.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 10 . Februar.

W . T. B . Großes H «« ptqnartier , de » IO . Febr.
(Amtlich.) Westlicher S riegss  cha « p l atz.
Abgesehen vo» kleineren Erfolge », die unsere
Truppen in den Argonne«, am Weftabhange
der Vogesen, bei Bau -de-Gepte uud im Hirtz-
bacher Walde erreichten, nichts zu melden.

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Die vereinzelten Gefechte an der ostpreuß.

Grenze êntwickelten sich hie und dn zu Kampf¬
handlungen von größerem Umfange. Ihr Ver¬
lauf ist überall normal.

I « Pole «, rechts «nd links der Weichsel,
sind keine Veränderungen eiugetrete«.

Oberste Heeresloitnng.

Bischofswahl in Hildesheim.
Hilde sh eim,  1 « . Febr. Bei der heute

Bormittag vorgenommeueu Wahl wnrde der Re¬
gens  des hiesigen bischöfl. Priesterseminars,
Professor vr . I , s e f E r n st znm Bischofvon
Hildesheim gewählt.



!
Aus Stadt und Land.

**  Em freudiges Familicnereignis im österreichi¬
schen Kaiserhanse. Die Gemahlin des österreichischen
Thronfolgers Erzherzogs Karl Franz Josef , Erzher¬
zogin Zita , wurde am Montag abend um 10 Uhr
in Schönbrunn von einem Knabe» entbunden. Aus
der Ehe, die 1911 geschlossen wurde, gingen bisher
hervor : Erzherzog Franz Josef Otto und die Erzher¬
zogin Adelheid.

** Tüchtige « oldsammler. 46630 Mark in Gold
wurden vom 26. Jan . bis zum 8. Febr. dieses Jahres
Ech dre Schüler der Landwirtschastsschule zu Salz.
Wedel (Altmary gesammelt und gegen Papiergeld ein-

fleißigste „Goldjunge ", ein Quartaner,
brachte 6650 Mark zusammen. — Diese erfreuliche
Tatsache beweist, daß leider immer noch viel Gold
SMückgehalten wird. Möchten darum noch viel mehr
Schulen wie bisher, namentlich in ländlichen Bezirken,
versuchen, aus diese Weise vaterländisch zu wirken.

** Wiedererareiküna entflohener russischer Lfsi-

Rur kurzer Freiherr sollten sich vier russische
leg ' ' ‘5 * —*•■— » (J . v . %; v . . | V . V-V | li^VVJV

Offiziere erfreuen, die als Kriegsgefangene aus Küstrin
entflohen waren. Sie hatten einen Augenblick, als im
Gefangenenlager plötzlich das elektrische Licht versagte,
zur Ausführung ihrer Flucht benutzt. Der Maschinist
August Nadler aus Landsberg a. W. beobachtete am
Sonnabend gegen Abend im Tamseler Gehötz plötz-
u -1— —Iler ~ - ~ ■lich einen grellen Lichtschein im Gebüsch. Er hatte von
der Flucht der vier Offiziere bereit» gehört und ging
an das Gebüsch heran. Hier sah er sich plötzlich den
vier Gefangenen gegenüber. Zwei ergriffen sofort die

| Flucht, die beiden anderen wurden von dem Maschi¬
nisten sestgehalten. Der Lichtschein war von einer
elektrischen Taschenlampe, die die Offiziere bei sich
geführt hatten, hergekommen. Verzweifelt suchten die
beiden festgehaltenen Russen sich von Nadler zu be¬
freien, und einem von ihnen sollte das schließlich auch
gelingen . Der andere wurde überwältigt und der Mi¬
litärbehörde zugeführt. Bald darauf wurden auch die
anderen Flüchtlinge ergriffen.Flüchtlinge ergriffen.

** Dampferzusammenstoß vor H- ek van Holland.
Der „Rotterd. Cour." meldet : Der norwegische
Dampfer „Fix ", von London nach Rotterdam sah-

rend, stieß in der Nacht von Sonnabend zu
ein paar Kabellängen vom Südpier von Hg.?
Holland mit dem Dampfer „Eimstad" zusamnie»
die „Fix " unversehens anfuhr. Der Dampfer^
wurde sofort am Südpier gelandet , aber das %
schiff sank, und die Ladung auf Deck wurde ins

,_ Der Kapitän und die Mannschaft
.kann, die nur das Nötigste mitnehmen konnte»/

den aus Rettungsbooten an Land gebracht. Die!»
stad", die ein großes Leck hatte, kehrte nach
dam zurück. Verluste an Menschenleben sind n;,
beklauen.

Wer Brot -Getreide verfütt
versündigt sich am Baterln

und macht sich strafbar♦ ♦
♦ ♦

Walhalla Wiesbaden Buntes Theate

(KUR-THEATER)

I. Bunter Teil (8V4 Uhr ).
FRITZ NEUE in seinem gymnastischen Akt.

GERTY GOLD, Sängerin
3 MORGEN-STERNE, deutsches Verwandluugs-Tanr-Ensemble.
WALLINI-TRUPPE , Märchenspiele aus 1001 Nacht.

II . Bantcr Teil (9!/2 Uhr).
LOTTE FORSTING, Vortragskünstlerin.

Verlängertes Gastspiel der hier so beliebten

dichter, u. THERESE SCHÜFF-DELINA
a) Zeitgemässe Lieder und Vorträge am Klavier , b) Schm:

tongen . — Neue Vortragsfolge . x
BILDER GROSSER PERSÖNLICHKEITEN . Die
HANSI IMMANS mit ihrem wunderbaren Drea es

in zwei grundverschiedenen Abteilungen mit eil
schneller Dekoration- und Kostümverwandlms

I . Abteilung . II . Abteilung.
IM WILDEN WESTEN EINE KIRCHWEIH B

Cow -Boy -Lager und Dressur - " ' ' ^ w ™
akt der einzig existierenden
PRACHT -TIGER - DOGGEN¬

MEUTE.

EINE KIRCHWEIHlNfclttJ
Original -Hunde -Komödi
geführt von den rein

allerkle inst ca
MINIATUR -HUEND ^ ^

_t _tt ^ aT 6 «aoLopiw u.ojL .uxex su uoneooen
WILHELM SCH FF , Hlavierhumorist und Schnell- _

A n fang 8 XJIip •m-j-xsxaxuxv-jxu^

Preise der Plätze - a a , "i — — — u.  wuneim Schutt . Der musikalische Teil fängt um 6 ü|
Preise der Plätze . Wochentags und Sonntags -Nachmittags Saal 30 Pfg ., Orchestersessel 5 « Pfg ., Loge 1. - Mk. Sonntags -Abends 20 Pfg Aufschlag

tm

Bekanntmachung.
urch

Die Musterung und Aushebung des unausgebildeirn
Landsturms für die in den Jahren 1875 bis 1884 geborenen
Landsturmpflichtigen findet für sämtliche Gemeinden deS
Landkreises Wiesbaden „Deutscher Hof " , Goldgasse,
wie folgt statt:
Für Bierstadt am Mittwoch , de« 17.  Febr . ISIS

vormittags 7 Uhr.
Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr

m reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die so-

fortige Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturm-
pflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind
hoben ein amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzu»reichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur
befreit die in den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der
Telegraphie und der militärischen Fabriken fest angestellten
Beamten und ständigen Arbeiter, soweit sie von ihrer
Vorgesetzten Behörde als unabkömmlich erklärt sind. Dir
Unabkömmlichkeitsbescheinigungensind, soweit die» noch nicht
geschehen, einznreichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) be-
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn
bestimmten Musterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere(Landsturmscheine) und etwaige Unab-
kömmlichkeitSbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1915.
Der Königliche Landrat v. Heim bürg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Erlasses des Herrn Minister« deS

Innern vom 25. Dezember 1914 werden die sämtlichen
Haservorräte im hiesigen Kreise hiermit für die Heeresver-
waltung beschlagnahmt. Hafer an andere Tiere, al« an
Einhufer zu verfüttern, ist verboten. Für jedes Pferd oder
andere Einhufer wird nur die Abgabe von 2' /» Pfund für
den Tag freigegeben.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1915.
Der Königliche Landrat

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, de« S. Februar 1815.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bi er stadt,  den 8. Februar 1915.

_Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Diejenigen Bestände, welche den Landwirten auf Grund

des ß 4 Absatz4 Ziffer a der Verordnung vom 25. v.
MtS. zum verbrauche in der eigenen Wirtschaft für die Zeit
von jetzt bis Anfang August 1915 belassen bleiben, sind
festgestellt worde«.

Er wird aufs Eingehendste darüber gewacht und durch
regelmäßige Stichproben davon üb »zeugt worden, baß di. s«
Mundvorräte ebenso wie die nach § 4 Absatz 4 Ziffer b
daselbst für Taotzwecke bestimmten Mengen auch wirklich
ihrem Zwecke erhalten bleiben und nicht doch noch etwa
ganz oder zum Teil verfüttert werden.

Jeder ZuwiderhondlungSfallmuß zur Herbeiführung
der gerichtlichen Bestrafung zur Anzeige gebracht werden
Unter keinen Umständen darf irgend welche Rücksicht walten.

Zugleich bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß der
landwirtschaftlichen Zentral-Darl«he«Skaffe in Frankfurt a.
M. die Geschäfte des Kommissionärs für den Kreis bezw.
die KriegSgetreidegesellschaftübertragen worden sind und
spreche dabei die Erwartung auS, daß die Ankäufe von
Getreide und Mehl durch die landwirtschaftliche Zentral-
Darlehenskasse zu Frankfurt a. M. freihändig erfolgen und
Enteignungen vermieden werden, da bei letzteren Höchst,
preise, wie sie beim freihändigen Verkaufe geboten werden,
voraussichtlich nicht zur Festsetzung gelangen.

Bierstadt,  den 7. Februar 1915.
.'Dir Polizeiverwaltung: Hof mann.

Männer-Gesang-Vi
Bierstadt.

Sonntag , den 14 . Febrnar , mittags 3 »
det in unserem Vereinslokal„Zum Anker" (Mitglied
unsere diesjährige

Jahreshaupfversammli

Herzlichen Dank für die
warme Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben
Kindes.

statt, wozu unsere sämtlichen Mitglieder mit der
recht zahlreiche« Erscheinen hiermit ergebenst«i
werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. RechnungSablage des Kassierer« und «vt. Eli

desselben.
3. Wahl der tzflchnungSprüfungS' Kommission.
4. Neuwahl de« Vorstände».
5. Verschiedene«.
N. B. Da über hundert Mitglieder zur Fa!

berufen sind, richten wir an unsere noch hier weilende«,
glieder die Bitte, sich recht zahlreich und pünktlich ein

Der Bo '

X

Familie Seebens.

Bierstadt-Wiesbaden,
9.  Februar 1915.

Schulranzen . ~ ^ «-r
Dickwurz

#  Gesangverein„FrohstG,gr.i85ö. Bierstadt. Gegr.

Am SarnStag , de« IS . Febr . d. IS ., Fü
8 ' /, Uhr findet in unserem VereinSlokal Gasthau« ,
Taunus"  unser » die«jährige

Sö
-- Ußspj

Fr>
tzenI

Grösste Auswahl
Billigste Preise

« •ri. rt als Spezialität-

A. Letschert,
Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10

Reparaturen.

t>l faufrtl gesucht.
Tanuusbranerei,

Biebrich.

unser» diesjährig«

Jahres -Hauptver sammliifei
statt, wozu wir unsere sämtlichen Mitglieder mit d« Ai n
um recht zahlreiches Erscheinen ganz eigebenst rinladiPNUler

Tagesordnung:  tunde.
1. Jahresbericht de« Vorsitzenden.
2. Rechnungsablage de« Kassierers und

lastung desselben. tfieffei
3. Wahl der RkchnungSprüfungSkommissio"',
4. Neuwahl deS 2. Vorsitzenden resp. Würsten R

Kaninchen
zu jedem annehmbaren Preise
abzugeben.

Biebrich , Adolistiaße 6.

„Die Hilfe“
Berlin - Scliöneberg

desselben.
5. Neuwahl 2ec Vorstandsmitglieder resp

Wahl derselben.
6. Verschiedene«.

Indem noch mehr als hundert Mitgli
Fahne einberufen sind, richten wir an unsere »
weilenden Mitglieder die Bitte, recht zahlreich und
erschein' » zu wollen._ Der V»

NB.

Haus- und Grundbesitzer -^
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Te»

Zu vermieten sind Wohurrl
von 1—5 Zimmer im Preise von 1« « —850

Zu verkaufen
sind verschiedene Billen , Geschäfts- «nd
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen

Die «Seschiistsste"

.M i
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